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DK Verlängerung der Legislatur- und 
Lndgctperioden.

Der Gesetzentwurf, welcher eine Aenderung 
der Reichs-Verfassung im Sinne einer Verlän­
gerung der Legislatur- und Budget * Perioden 
bezweckt, liegt nunmehr dem Bundesrathe vor 
und es ist kaum zu bezweifeln, daß er in der 
nächsten Session an den Reichstag gelangen 
wird.

Nach dem Entwürfe sollen die Artikel 13, 
24, 69 und 72 der Verfassung künftig folgen« 
dermaßen lauten:

Art. 13. Die Berufung des Bundesraths 
und des Reichstags findet mindestens alle 
2 Jahre statt, und kann der Bundesrath zur 
Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichs­
tag, letzterer aber nicht ohne den Bundesrath 
berufen werden.

Art. 24. Die Legislaturperiode des Reichs­
tags dauert 4 Jahre. Zur Auflösung des 
Reichstags während derselben ist ein Beschluß 
des Bundesraths unter Zustimmung des Kai­
sers erforderlich.

Art. 69. Alle Einnahmen und Angaben 
des Reiches müssen für jedes Jahr veranschlagt 
und auf den Reichshaushaltsetat gebracht 
werden. Der Letztere wird für einen Zeit­
raum von zwei Jahren, jedoch für jedes Jahr 
b,sonders, vor Beginn der Etatsperiode nach 
folgenden Grundsätzen durch ein Gesetz fest­
gestellt.

Art. 72. Ueber die Verwendung aller Ein­
nahmen des Reichs ist durch den Reichskanzler 
dem Bundesrath und dem Reichstage zur 
Entlastung für jedes Jahr Rechnüng zu legen.

Die dem Entwürfe beigegebenen Motive 
gedenkenhauptsächlich des Üebelstandes, daß 
der Reichstag oft zugleich mit den Parlamen­
ten der Einzelstaaten tagen muß und daß da­
durch diejenigen Abgeordneten, welche außer 
dem Reichstage auch einem Landtage ange­
hören, der einen oder der andern Körperschaft 
entzogen werden. Diesem Uebelstande, so meinen 
die Motive, könne nur dann abgeholfen werden, 
wenn im Reiche, wie auch in sämmtlichen 
Einzelstaaten, (bei einigen der letzteren ist es 
schon der Fall) zweijährige Budgetperioden 
eingeführt würden und diejenigen der Einzel­
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(Schluß.)
Die beiden Briefe, die Krüllmann von 

Katharinen besaß, ergaben die vollständige 
Uebereistimmung ihrer Handschrift mit allen 
schriftlichen Aufzeichnungen, die Pauline von 
ihrer Mutter bewahrte, und für die Thatsache, 
daß die berühmte Primadonna dem Theater- 
Direktor Krüllmann ein dankbares Andenken 
bewahrt hatte, welches auf die ihr einst in 
schwerer Lage geleistete Hülfe deutlich hinwier, 
trat die reiche Schenkung ein, welche aus dem 
Briefe des Rew-Aorker Bankhauses hervorging.

ES war ein charakteristisches Merkmal für 
die Schwere dieser Beweisgründe, daß die vor­
vorgebliche Käthe Braun, der Bomielsky in 
seiner Nähe eine behagliche Heimstätte gegriin* 
bet hatte, plötzlich verschwand. Aber bereits 
hatte sie in der Anschauung der Behörde die 
Freiheit, ohne besonderer Anzeige ihren Auf- 
enthalt zu wechseln, verwirkt. Sie wurde 
steckbriefllich verfolgt, und die- brachte auf 
Bomielsky einen so beunruhigenden Eindruck 
hervor, daß er sich bei Nacht und Nebel eben­
falls davonmachte.

Die falsche Käthe Braun wurde aufgegriffen 
und zur Hust gebracht. Da die Flucht Bo- 
«ielsky'r ihr den einzigen Rückhalt entzogen 
hatte, so legte sie ein umfassendes Geständniß ab.

Wie aus demselben hervorging, war Bo­
mielsky durch den Zeitungsartikel, bei dessen 
Lectüre wir ihn ihm Kaffehause belauschten, 
zu dem Entschluß verleitet worden, sich für 
eben verschollenen Erben auszugeben. Mehrere 

staaten stets in dem Jahre ihren Anfang näh­
men, in welchem der Reichstag sich mit keiner 
Budgetberathung zu befassen hat. Bei An­
nahme dieses Verhältnisses müßten dann na­
türlich die Legislaturperioden auf 4 Jahre 
verlängert werden, da zweijährige Budgetper­
ioden sich nicht wohl mit dreijährigen Legis­
laturperioden vereinen ließen.

Was nun den von den Motiven hervor­
gehobenen Uebelstand anbelangt, so besteht der­
selbe allerdings, aber nicht etwa, weil die Zeit 
nicht vorhanden wäre, um die Session des 
Reichstags und der Einzellandtage auseinander- 
zuhalten, sondern lediglich deshalb, weil die 
Einzelstaaten es. meist verschmähen, bei Einbe­
rufung ihrer Landtage auf das Reich die nö- 
rhige Rücksicht zu nehmen. Sobald sich die 
Einzelstaaten einmal daran gewöhnen wollten, 
sich nach dem Reiche zu richten, wäre dem 
ganzen Uebelstande abgeholfen.

Durch die Verlängerung der Budgetperioden 
würde dagegen so gut wie gar nichts aus­
gerichtet werden. Daß die geplante Aenderung 
eine erhebliche Verkürzung der Sessionen erge­
ben würde, vermögen wir nicht einzusehen. 
Die Budgetberathung hat in der letzten Session 
nur 9 Tage erfordert. Unzweifelhaft ist es 
aber, daß sich bei Feststellung des Etats auf 
längere Zeit die Nothwendigkeit vieler Nach­
tragsbewilligungen ergeben würde. Diese aber 
würden fast die ganze Zeitersparniß wieder zu 
Schanden machen und den größten Theil der 
gewonnenen paar Sitzungstage wieder auf­
brauchen. Neben alledem käme noch eine 
Unordnung in die Finanzangelegenheiten des 
Reiches, die sich bald fühlbar machen würde.

Wollte man aber gar den Reichstag nur 
alle zwei Jahre einmal einberufen, so würde 
das natürlich in keiner Weise dazu beitragen, 
das Arbeitsquantum zu vermindern, sondern 
es würde nur dazu dienen, das Ansehen der 
Volksvertretung zu schwächen und sie der 
Fähigkeit berauben, in wirksamer Weise den 
Gang der Dinge zu controliren.

Auf die Frage bezüglich der Verlänge 
ring der Legislaturperioden legen wir weni­
ger Werth. Unter andern Verhältnissen, als 
den bei uns bestehenden würden wir eine 
solche Aenderung sogar befürworten können.

Umstärtde begünstigten dieses kühne Unterneh­
men; Die Uebereinstimmung seines Alters 
mit dem deS Verschollenen, — das mystische 
Dunkel, in welches er, um das Interesse an 
seiner Persönlichkeit zu erhöhen, stets seine 
Herkunft gehüllt hatte, — und seine Bekannt­
schaft mit einer Frauensperson, welche ihrer 
Familie davongelaufen war, um ihrem Hange 
nach ungezügelter Freiheit bei umherziehenden 
Zigeunern Genüge zu thun. Daß sie einen 
Zigeuner, Namens Meischke geheirathet hatte, 
war die einzige richtige Angabe, die in ihrem 
erfinderischen Lügengewebe mit unterlief.

Bomielsky forschte, seit jener Plan in 
ihm zur Reife gelangt war, der Zigeuner- 
wittwe, als einem unentbehrlichen Werk­
zeuge, nach, und fand sie endlich bei 
einem großen amerikanischen Cirkus, wo 
sie untergeordnete Dienste versah. Er wei- 
hete sie auf'S Genaueste in sein Vorhaben 
ein, um sich dann wieder von ihr zu 
trennen und ihre Ausfindigmachung scheinbar 
der Behörde zu überlassen. Doch blieb er mit 
ihr, unter anonymer Adresie, im Briefwechsel 
und machte sie auf diesem Wege mit allen 
Verhältnissen bekannt, die er in der GeburtS- 
stadt Edmund GolterS erkundete und die ihr 
zu wisien nöthig waren, und bestimmte ihr 
auch den Zeitpunkt, wo sie sich auf das in 
öffentlichen Blättern an sie erlassene AuS- 
schreiben hin, stellen sollte.

So war dem Verdachte eines zwischen 
Bomielsky und der Zigeunerwittwe schon 
vorher bestandenen Einverständnisses geschickt 
vorgebeugt und dennoch die Uebereinstimmung 
von Beider Aussagen gesichert.

England fährt ja z. B. mit seinen langen 
Legislaturperioden recht wohl. Aber, wie 
gesagt, da kommen andere Verhältnisse in Be­
tracht. In England, wo das parlamentarische 
Leben schon Jahrhunderte alt ist, zeigt es 
keine solche Kinderkrankheiten, wie bei uns. 
Wenn es bei und z. B. in der letzen 
Reichstags - Session vorkommen konnte, 
daß nicht einzelne Abgeordnete, sondern 
ganze Kategorien von Abgeordneten eine 
Thätigkeit entfalteten, die mit den Prinzipien, 
welche sie früher ihren Wählern dargelegt 
hatten im schreiendsten Widerspruch stund, so 
halten wir es doch für angemessen, daß dem 
Volke Gelegenheit gegeben wird möglichst oft 
über die Zusammensetzung der Parlamente zu 
entscheiden.

Wir können also auch der Verlängerung 
der Legislaturperioden keinen Geschmack ab- 
newinen, wenngleich wir diesen Theil der an­
geregten Verfassungsänderung nicht für be­
sonders wichtig halten. —»

preußischer Landtag.
'Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung am 15. Dezember.
Das Abgeordnetenhaus begann seine heutige 

(25.) Sitzung mit der Vorlesung der Interpellation 
des Abg. v. Wierzbiński und Gen. betreffend die Um­
wandlung polnischer Ortsnamen in den Provinzen 
Posen und Westpreußen. Der Interpellant verwies 
die längere Rede auf die bereits am 22. Januar 1878 
in diesem Hause stattgehabten Verhandlungen über 
denselben Gegegenstand und auf die Kritik des Abg. 
Dr. Wirchow, der diese Verwandlung althergebrachter 
Ortsnamen eine Barbarei genannt habe. Nachdem 
man den Polen Alles genommen, wolle man ihnen 
jetzt auch noch die Erinnerung nehmen.

Minister des Innern Gras Eulenburg erwidert, 
daß nur eine sehr mäßige Umwandlung von Ortsnamen 
(in Westpreußen 10 in Posen 357) stattgefunden habe 
— stets nach genauer Prüfung und unter Zustimmung 
der Ortsbehörgen; er könne eine Abhülfe im Sinne 
der Antragsteller nicht in Aussicht stellen. Nachdem 
eine Besprechung des Gegenstandes beschlossen, erklärt 
Abg. v. Schorlemer, daß er diese ganze Maßregel als 
eine „Kindische" erachte, die nicht geeignet sei, das 
Herz der Polen zu erobern.

Abg. Neßler tritt mit großer Wärme für die 
„unterdrückte Nationalität" ein, und empfiehlt der 
Preuß. Regierung den Geist der Toleranz, der Schonung 
und der Duldung, wie sie gegenwärtig in Elsaß. 
Lothringen geübt werde. Nur dadurch würden 
die Herzen des polnischen Volkes gewonnen werden.

Für den Fall des glücklichen Gelingens 
hatte Bomielsky ihr einen An'heil an dem 
reichen Gewinne versprochen..............

Der Major von Schümmern sah unter der 
Wucht dieser Enthüllungen und bei der Hoff­
nungslosigkeit, auf Grund seiner Verwandtschaft 
mit der alten Menuet den vollständig legiti- 
mirten Universalerben zu einer Theilung zu 
vermögen, seinen Ruin unausbleiblich vor sich.

Es widerstrebte seinem Stolze ebenso, den 
ihm so verhaßten, feindselig behandelten Erb­
schaftscandidaten seine verzweifelte Lage zu 
gesteh'n, als er außer Stande war, sich in 
dessen versöhnliche, selbstlose und edle Sinnes­
art zu versetzen und von seinem Billigkeitsgefühle 
irgend eine Rücksicht-nahme zu erwarten.

Ehe noch über dem Haupte de- Majors 
das morsche Gebälk seiner finanziellen Zerrü- 
tung zusammenbrach, machte der verzweifelte 
Mann seinem Leben durch einen Pistolenschuß 
ein Ende. . . .

Leontine verließ die Stadt und fand, wie 
wenigsten- die Sage ging, in einem Mädchen­
pensionate Schottlands Unterkunft al» Musik­
lehrerin.

Von Bomielsky, ihrem Gatten, hörte man 
nie wieder.

Wenn er in Wirklichkeit Frau von 
Hartenstein- Sohn war, wie diese nicht 
bezweifelte, so war Leontine für ihr 
dargebrachteS Opfer, gegen ihren Adelstitel 
einen bürgerlichen Namen einzutauschen, vom 
Schicksale eine ironische Genugthuung ge­
worden. . .

Karl Cerutti erhielt, als der legitimirte 
Edmund Golter, vom Gericht das reiche Erbe 

Nachdem noch Abg. Dr. Hahn (Bromberg) die Noth­
wendigkeit dieser Maßregel dargelegt und die Abgg. 
Dr. Syiimann und Kautak sich dagegegen ausgechrochen 
wird der Gegenstand verlassen.

Demnächst wird das Ausführungsgesetz zur deutschen 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte in dritter Lesung 
genehmigt. Nach kurzer Debatte erfolgt dir Annahme 
des Gesetzentwurfs betreffend das Verfahren in Ausein 
aiidersetzungsangelegenheiten in zweiter Lesung en bloc 
nach den Beschlüssen der Commission. Ebenso werden 
dec Nachtragsetat pro 1879/80 und der Gesetzentwurf 
betreffend die Anlage eines zweiten Geleises auf der 
Mosel, und Saar-Bahn — letzterer nach kurzer Dis­
kussim — in zweiter Lesung genehmigt, ebenso nach 
einer eingehenden Diskussion der Gesetzentwurf betreffend 
die Verwendung der verfallenen Caution für ons Gen» 
nep-Goch-Weseler Eisenbahuunternehmens, jedoch mit 
dem Zusatz, daß dies Gesetz erst am 1. April 1880 in 
Kraft treten soll. Demnächst setzt die zweite Berathung, 
des Feld- und Forstpolizeigesetzes, welches der Referent 
Dr. v. Heydebrand und Dr Las a in der von der 
Commission abgeänderten Fassung für Annahme empfiehlt. 
Es sind 49 Abänderungs-Anträge eingegangeii, darun­
ter der des Abg. v. Ludwig, deu § 1 des Gesetzes und 
dann das Gesetz im Ganzen abzulehnen und eine pro­
vinzielle Regelung der Materie herbeizuführen. Mini­
ster Dr. Lucius hält dagegen den Gegenstand den gegen­
wärtigen Zeitumständen angepaßt und den Erlaß eines 
allgemeinen Gesetzes für nothwendig. Nach einer kur­
zen Diskussion beantragt Abg. Dr. Hänel nach Ab­
lehnung des § 1 die Regierung aufzufordeni, den 
Gegenstand provinziell zu regeln. Das Haus vertagt 
die weitere Debatte auf morgen.

Herrenhaus.
4. Sitzung am 15, Dezember.

Das Herrenhaus hielt heute seine vierte Sitzung. 
Derselben wurde zunächst dos Gesetz betr. die Genehmi­
gung eines Nachtrags zu dem revidirten Statut der 
Allensteiner Kreiskorvoration für Meliorationsvorlagen 
in Uebereinstimmung mit dem Abgeordnetenhaus geneh­
migt. Dann folgte der Gesetzentwurf betreffend die 
Aufhebung des Verhältnisses der vagirenden und Gast­
gemeinde in der evangelischen Kirche der Provinz 
Schlesien.

Der Referent Herr von Woyrsch wollte das Gesetz 
nicht blos für die Provinz Schlesien sondern für den 
gesummten Geltungsbereich des Allgemeinen Landrechts 
erlassen wissen.

Dem widersprach der Kultusminister v.Puttkamer, 
weil die Verhältnisse dieser Gemeinden in Schlesien nicht 
die gleichen seien wie in den anderen Provinzen; die 
Angelegenheit müßte provinziell geregelt werden. Er 
beantragt Annahme der Regierungsvorlage und das 
Haus beschloß auch demgemäß.

Sodann wurde eine Petition der Stadtverordneten 
zu Kirn wegen Errichtung eines Amtsgerichtes in der 
Stadt Kirn der Staatsregierung zur Erwägung über­
wiesen und schließlich die Uebersicht über die Verwal­
tung der fiskalischen Bergwerke, Hütten und Salinen 
pro 1878/79 für erledigt erklärt. Schluß 3 Uhr

der alten Mennet zngesprocheu und führte als 
glücklicher Lyonel seine Martha znin Tran­
altare.

Dem Theater entsagte er mit leichtern 
Herzen, um sich fortan gänzlich der Com­
position zu widmen und sein Hans zu 
einer gastlichen Heimstätte der Kunst zu 
machen. Die glücklichsten Stunden erspielten 
für Pauline, wenn die Schatten der Abend- 
dämmernng herabfanken und der geliebte 
Gatte sich am Klavier in freien Fantasieen 
erging. Gar oft schmeichelte sich da- Lied von 
der letzen Rose in sein Spiel, und wie die 
Manen Julia Cerutti's zitterten Anklänge an 
italienische Weisen durch die deutsche Grund- 
stimmung seiner tönenden Gedankenwelt.

Frau von Hartenstein, die betagte Sou- 
fleuse, fand in Edmund GolterS Hanse ein 
Asyl für den Abend ihres Lebens und in seiner 
und Paulinens liebevoller Pflege Ersatz für 
den verlorenen Sohn . . .

Den Theaterdirektor Krüllmann entschä­
digte Karl- Dankbarkeit für die in der Leicht­
lebigkeit früherer Jahre verjubelte Schenkung 
Julia Cerutti's durch ein gleich großes Gescheut, 
wodurch er in den Stand gesetzt wurde, die 
Leitung eine- größeren, stabilen Theaters zu 
übernehmen und seinem zahlreichen Stachwnchse 
eine geregelte Erziehung und Schulbildung 
angedeihen zu lassen. Eine Weile aber währte 
er noch, ehe Krüllmann sich an sein neue- 
Glück gewöhnte und sich von der ihm zur 
zweiten Natur gewordenen Redensart emanci- 
pirte: „Sehen Sie hier den traurigen Ueber-» 
rest eines ehemals fürstlichen Vermögens."



Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. L« Mittwoch wird 
tut Herrenhause die Eisenbahn-Vorlage zur Debatte 
gelangen.

Veutschlaur.
Berlin, IS. Dezember.

— Unser Kronprinz wird sich dem Ver­
nehmen nach am 23. Januar noch Pegli zu­
rückbegeben. Wie der „Rat. Ztg." an- Genua 
vom 11. d. M. geschrieben wird, unternimmt 
die Kronprinzessin trotz der an der Riviera 
in diesem Jahre herrschenden Winterkälte von 
Pegli aus mit den Prinzessinnen und ihrem 
Gefolge zu Fuß und zu Wagen Ausflüge in 
die Umgegend. Neulich stattete sie dem Kinderasyl 
von Pegli einen Besuch ab, besichtigte alle 
Räume und wohnte dem Unterrichte eine Zeit 
lang bei. Ein siebenjähriges Mädchen über­
reichte ihr einen Blumenstrauß nebst einem 
artigen Gedichte. Die hohe Frau äußerte 
sich sehr befriedigt von dem Besuche und ließ 
der Anstalt ei« ansehnliches Geschenk über­
reichen.

— Die polnische Fraktion des Abgeord­
netenhauses hat die Absicht, eine Interpellation 
in Betreff des oberschlesischen Nothstandes ein­
zubringen, aufgeben müssen, da sie nicht die 
erforderliche Unterstützung fand. Die „Trib." 
hört indessen mit Bestimmtheit, daß in anderen 
Kreisen des Hauses Vorbereitungen getroffen 
werden, um in ähnlicher Weise vorzugehen. 
Jedenfalls ist es mehr als wahrscheinlich, daß 
die Angelegenheit im Abgeordnetenhause gleich 
nach Neujahr zur Sprache kommen wird.

— Es ist auffällig, daß in dieser Session 
bei der Unterrichtscommission des Abgeordneten­
hauses bedeutend weniger Petitionen eingegangen 
sind, als im gleichen Zeitraume in den vorher­
gegangenen Sessionen, Warum auch? Die 
Ultramontanen sind mit dem jetzigen Unter­
richtsminister bis auf Weiteres zufrieden; er 
führt ihre Sache aufs Beste, wozu sollen sie 
da auch petitioniren? Man sieht, wie einheit­
lich diese Partei geleitet wird und die Liberalen 
könnten sich daran ein Beispiel nehmen. Leider 
ist unter ihnen noch keine Einigung auf diesem 
Gebiete versucht worden, es wäre aber sehr 
zu wünschen, daß im Abgeordnetenhause die­
jenigen Liberalen aller Schaltirungen, welche 
den ultramontanen Bestrebungen entgegenstehen, 
sich zu einheitlichem Vorgehen zusammenschlössen.

— Aus den Kreisen der berliner russischen 
Botschaft heraus bemüht man sich, die An­
nahme, als ob die Reise Schuwalows nach 
Varzin irgend eine politische Bedeutung hätte, 
als nicht zutreffend zu bezeichnen. Man be­
hauptet, daß lediglich die langjährigen freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen Bismarck und 
Schuwalow, welche durch den Berliner Congreß 
nocb herzlicher geworden wären, den Grafen 
nach Varzin führten, an dessen Reactivirnng 
im russischen Staatsdienste übrigens für jetzt 
nicht zu denken sei.

— Die vielfachen Hinweise auf die Wichtig­
keit der Besitzungen des in Zahlungsstockung 
gerathenen Hamburger Hauses I. C. Godef- 
froy & Sohn für die Durchführung der deutschen 
Pläne in der Südsee haben nunmehr auch 
hier am Platze die Aufmerksamkeit auf diese 
Angelegenheit hingelenkt und scheinen endlich 
auch die deutsche Reichsregierung zu einem 
Eingreifen veranlassen zu wollen. Es hat in 
Folge dessen am Sonntag Hierselbst eine Con- 
ferenz zwischen den Chefs einer Anzahl erster 
hiesiger Firmen stattgefunden, um die Mittel 
und Wege in Betracht zu ziehen, wie eine 
Ausgleichung der Godeffroy'schen Zahlungs- 
Einstellung auf der Basis einer Ueberlassung 
der großen Südsee-Besitzungen des Hauses 
herbeigeführt werden könne.

— Anfangs dieses Frühjahrs wurde in 
Württemberg eine Agitation für Auswanderung 
nach Südrußland wach gerufen, in Folge 
deren aus verschiedenen Württembergischen Ge­
meinden ganze Familien nach Kaukasien zogen, 
um sich eine neue Heimath zu gründen. Jetzt 
sind sie, soweit sie nicht dem ungesunden 
Klima erlegen, sämmtlich, nachdem sie auf der 
Reise und während ihres Aufenthaltes in der 
neuen Heimath ihr Vermögen verloren, zurück- 
gekehrt.

— DaS „Düsseldorfer Volksblatt" war 
bekanntlich von allen deutschen Blättern allein 
wegen Abdruck des päpstlichen Schreibens an 
den Generalvicar von Rom gegen die sectirerische 
Propaganda in der ewigen Stadt in Anklage- 
zustand versetzt und der verantwortliche Redac­
teur desselben zu 14 Tagen Gefängniß ver- 
vrtheilt worden. Der CassationSrecurs ist, 
wie dar Blatt meldet, vom Reich-gerichte 
zurückgewiesen worden.

— Von den über den Nothstand in Ober- 
Schlesien eingehenden Berichten ist der Kaiser, 
wie man hört, tief ergriffen, und hat zunächst 
gewünscht, von dem Oberpräsidenten der heim­
gesuchten Provinz genauen Bericht über die Lage 
der zunächst betroffenen Districte zu erhalten. 
Herr von Seydewitz hat sich denn auch an 
Ort und Stelle begeben, und man glaubt, 
derselbe werde demnächst dem Kaiser persönlich 
Bericht erstatten,

— Die „Nordd. Allg. Ztg." weift auf die 
Erfolge, welche der Kohlenausnahmetarif von 

Oberschlefieu auf den Stationen nach der 
Ostbahn und darüber hinaur erzielt, insbe­
sondere auf die Steigerung des KohlenverkehrS 
iv Ost- und Westpreußen und auf den Preis­
rückgang der englischen Kohle hm. Die 
Provinzialbehörden, die Mehrzahl der kauf­
männischen Korporationen Oft- und West- 
Preußen-, die Vorsteherämter der Kaufmann­
schaften von Danzig, Königsberg und Memel, 
seien für die Verlängerung deS Tarifs ein­
getreten. Dieser Wunsch sei jetzt um so be­
rechtigter, als dadurch zugleich einem großem 
Theile der bedrängten oberschlesischen Be­
völkerung Gelegenheit zur Arbeit und Verdienst 
gegeben werde. Die durch die Tarifmaßregel 
für den Handel der preußischen Seeplätze 
durch Herabdrückung oder Steigerung der 
Schiffsfrachten befürchteten Nachtheile seien 
nicht eingetreten.

Frankreich.
— Der „Temps" schreibt, Präsident Grevy 

werde die Session der Kammern im Januar k. I. 
mit einer Botschaft eröffnen. Der Eröffnung 
der Session würden Veränderungen im Mini­
sterium vorausgehen. Waddington, welcher 
schon seit langer Zeit den lebhaften Wunsch 
hege, das Präsidium im Ministerrathe nieder­
zulegen, werde das Portefeuille des Auswär­
tigen behalten. Zum Confeilspräsidenten würde 
Präsident Grevy den Minister für öffentliche 
Arbeiten, Freycinet, ernennen, weil dieser die 
friedliche Pnlilik einer materiellen Wiederauf­
richtung repräsentire und der republikanischen 
Linken angehöre, welche Grevy als den Kern 
der parlamentarischen Majorität betrachte. 
Freycinet werde mit seinen Collegen ein gemein­
sames Programm für die nächste Kammer­
session ausarbeiten.

Großbritannien
— Ueber den Kampf bei Kabul sind noch 

einige weitere Mittheilungen in London ein­
getroffen. Ein officielles Telegramm aus 
Calcutta von gestern nie.bet: Der Feind 
sammelte sich gestern in bedeutender Stärke in 
der Umgebung von Beniskah und Indik. 
General Macphorsen behauptete seine Stellung 
oberhalb Balahisfar, konnte den Feind aber 
nicht von der durch ihn besetzten Anhöhe 
vertreiben. Der Feind nahm dort eine sehr 
starke Stellung ein und hielt dieselbe mit 
einer großen Truppenmacht besetzt. General 
Baker, der inzwischen zurückgekehrt war, griff 
den Feind heute bei Beniska an, vertrieb 
denselben und bemächtigte sich schließlich der 
Anhöhe. General Macpherson hatte 2 Mann 
todt, 3 Osficiere und 9 Mann verwundet. 
Der Bericht Baker's über das Gefecht steht 
noch aus. Ein officielles Telegramm des 
General Roberts zeigt an, daß er auf der 
ganzen Linie siegreich gewesen sei. Der com- 
binirte Angriff sei für die Nacht des 13. er. 
geplant gewesen, die Afghanischen Stämme 
hätten sich in großen Massen angesammelt ge­
habt und mit den Bewohnern der Stadt 
Kabul in Verbindung gestanden, der Verlust 
de» Feindes sei sehr groß. Indeß befänden 
sich noch Afgahnische Streithaufen in der 
Nachbarschaft, er werde dieselben, wenn sie 
sich nicht sofort zerstreuen sollten, aufs Neue 
angreifen. Der Verlust der Engländer in 
den während der 3 Tage stattgehabten Ge­
fechten betrage 43 Todte, darunter 6 Osficiere 
und 76 Verwundete, worunter 10 Osficiere.

— Gladstone hat wieder einmal einen 
rhetorischen Ausfall geleistet, der alle voran­
gegangenen an Leidenschaftlichkeit überbot. Er 
verglich nämlich den Marquis v. Salisbury 
mit einem „politischen Banditen". Dieser 
Sprache gegenüber ist es nicht zu verwundern, 
daß Lord Galloway, von dem das Gerücht 
ging, er wolle von der conservativen zur libe­
ralen Partei hinüberschwenken, sich beeilt, in 
einem Briefe besagtes Gerücht zu bementiren. 
„Ich neige zu ber Annahme"» schreibt ber Lord, 
„daß der Ton beharrlichen Tadels im Vereine 
mit dem von Mr. Gladstone vorige Woche 
in Edinburgh angekündigten revolutionären 
Programm dazu beigetragen haben dürste, 
einige gemäßigte liberale Candidaten zu ver­
anlassen, es sich zweimal zu überlegen, ehe sie 
sich abermals bestimmen lassen, unter Gladsto- 
neS».Fahne zu marschiren."

Rußland.
— Daß der revolutionäre Geist auch in 

ber russischen Armee sich geltenb macht, dafür 
kann eine Ansprache, welche ber Militär- 
Gouverneur von Obessa, Gras Totleben, an 
die dortigen Militär • Commandanten gehalten 
hat, als ein sehr bemerkenSwertheS Symptom 
gelten. Nach dem aus Anlaß deS glücklich 
vereitelten Attentates auf den Kaiser von Ruß­
land abgehaltenen Dankgotte-dienste versam­
melte nämlich General-Gouverneur Gras Todt­
leben sämmtliche Militär - Commandanten des 
Odessaer Gouvernements um sich und begrüßte 
sie mit folgender Ansprache:

Er könne den Geist der Kameradschaft, 
welcher in der russischen Armee in so hohem 
Grade herrsche, nur rühmend anerkennen; allein 
der erneuerte Mordansall aus die geheiligte 
Person des Kaisers fei für ihn ein gebieteri­

scher Anlaß, den ihm unterstehenden Truppen- 
körpern auf da- erstlichste zu empfehlen, dem 
Begriff der Kameradschaft nicht eine solche 
Ausdehnung zu geben, daß unter dem Deck­
mantel vielleicht auch dunkle staatsgefährlichen 
Handlungen und Intentionen verborgen bleiben 
könnten. Alle Versammelten seien aufgefordert, 
sich gegenseitig zu beobachten und aller politisch 
Bedenkliche, was ihnen auffallen sollte und die 
Ehre deS Truppenkörpers, dem sie angehören, 
compromittiren könnte, ungesäumt zu seiner 
Kenntniß zu bringen. Er selbst — schloß ber 
Redner — könne nicht überall sein unb Alles 
wissen; umsomehr unb entliehener müsse er 
verlangen, von seinen Untergebenen in ber 
Erfüllung ber ihm gestellten Aufgabe reblich 
unterstützt zu werden.

Diese in ihren einzelnen Pointen scharf 
betonte Ansprache soll auf die Augesprochenen 
einen sehr getheilten Eindruck gemacht haben, 
um so mehr, als ein ziemlich zahlreiches, nicht 
militärisches Auditorium Zeuge dieser charakte­
ristischen Scene gewesen fein soll.

— Wie es heißt, erhielt die Polizei jüngst 
aus London die vertrauliche Mittheilung, daß 
sich die an dem jüngsten Attentat in Moskau 
Betheiligten und hierdurch Compromittirten 
bereits außerhalb der Grenzen Rußlands be­
finden. General Drentelen, Ches ber brüten 
Abtheilung belegirt demzufolge eine ganze 
Brigade geheimer Polizisten „nach Europa" 
b. h. nach Paris, London, Berlin, Wien und 
Genf, den beliebtesten Aufenthaltsorten der 
Russen verschiedenster Kategorie, um nach den 
Flüchtlingen zu fahnden.

Türkei.
-— Die Pforte hat ein Rundschreiben er­

lassen, worin sie eine zusammenhängende Dar­
stellung der von Muhkar Pascha behufs 
friedlicher Uebergabe Gussiujes an Montenegro 
getroffenen Maßnahmen giebt und namentlich 
hervorhebt, daß Mukhtar Pascha die Behörden 
aufgefordert habe, Gussinje zu verlassen und 
daß die Zugänge zur Stadt militärisch besetzt 
worden seien, um Zuzug zu hindern und eine 
Capitulation der Stadt herbeizuführen. Die 
Pforte hoffe, Montenegro werde nicht mit 
Ueberstürzung vorgehen, es sei ein weiterer 
Aufschub nothwendig, um Blutvergießen zu 
verhindern.

— Die Provinzialversammlung von Ost- 
Rumelien hat zur Unterstützung der Aus­
gewanderten 10 000 L. bewilligt.

— Nach aus Albanien eingegangenen 
Nachrichten hat die Pforte eine Proclamation 
erlassen, in welcher sie daran erinnert, daß die 
Cession von Plava und Gussinje durch den 
Vertrag von Berlin auferlegt worden ist. Der 
von einem Theile der Bewohner beabsichtigte 
Widerstand würde keinen anderen Erfolg haben, 
als ein unnützes Blutvergießen, welches von 
dem heiligen Gesetze verdammt würde. Die 
Proclamation appellirt schließlich an den Patrio­
tismus der Albanesischen Bevölkerung und for­
dert dieselbe auf, alle Pläne zu einem Wider­
stände aufzugeben, welcher eine schwere mora­
lische und materielle Verantwortlichkeit nach 
sich ziehen würde.

— Nach einer unverbürgten Constanti- 
nopeler Meldung hätte Mahmud Nedim Pascha 
seine Demission begehrt. Unzufrieden ist der 
Mann schon lange, denn er kommt gegen Said 
Pascha nicht auf. der ihm, wie es scheint, iii 
der Intrigue „über" ist. Dazu trat in jüng­
ster Zeit, daß Mahmud Nedim sich weigerte, 
bał Michelsche Project einer Verbesserung bes 
Constantinopeler Hafens welches der Sultan 
persönlich begünstigt, zu concessiouiren. Nichts­
bestoweniger ist es unwahrscheinlich, baß Mah- 
mub Nebim freiwillig seinen Posten verläßt, 
zu bem er sich so lange heranbrängte.

Spanien.
Madrid, 13. Dezember. Regierungs­

seitig wirb die Melbung ber „Agence Havas" 
aus Henbaye, baß Marschall Martinez Cam­
pos sich zum Gegner bes neuen Ministeriums 
erklärt habe, unb baß bereits 34 Generale 
um ihre Entlassung gebeten hätten, formell 
für unbegrünbet erklärt. — Zwischen bem 
Marschall Martinez Campos unb dem Minister­
präsidenten Canovas del Castillo bestehe das 
vollständigste Einvernehmen unb bie Zahl ber 
Generale, welche um ihre Entlassung gebeten 
hätten, beschränke sich auf 4.

Provinzielles.
Schneidemühl, 13. Dezember. Seit 

bas hiesige Lanbgericht seine Thätigkeit er­
öffnet hat, ist bie Zahl ber Gefangenen nicht 
unerheblich gewachsen. Da bał neue Gefäng­
niß der Landgerichts, ein großartiges Ge­
bäude aber erst im Rohbau fertig ist, und 
im inneren Ausbau erst zum nächsten Frühjahre 
wird vollendet werden können, so fehlen zur 
Zeit hier die nöthigen Räumlichkeiten zur 
Unterbringung der Gefangenen. Morgen 
werden denn zunächst 20 Gefangene durch 
Vermittelung der Polizei nach Fraustadt über­
geführt werden. Weitere Transporte der Art 
nach Schönlanke und Dt. Crone stehen noch 
in dieser Woche bevor. (D. Z.)

Thorn, 16. Dez. Morgen Mittwoch, trifft 
mit dem Jnsterbnrger Friihzuge, der für das» 
8. Pommersche Infanterie - Regiment zum: 
Regiments-Kommandeur ernannte Oberst Herr 
von Heyking auł Königsberg kommend, hier 
ein. und wird im Hotel SanSsoucie absteigen. 
Um 9 Uhr erhält der Herr Oberst eine Morgen» 
musik von dem Musikkorps des Regiments, gg

— HandelSkammerwahl. Die 'Wahl von 
4 Mitgliedern der Handelskammer findet Mitt­
woch 5 Uhr bei Hildebrandt statt. Abgelaufen 
ist die Wahlperiode der Herren Rosenfeld, 
Kittler, Mallon und Heilfron.

— SchwurgerichtSverhandlunz vom 15. Dezember. 
Anklage wider die Witwe RodenkeDaniel, ».Kaufleute 
Caspar und Julius Hirschfeld, sämmtlich aus Kulmsee. 
Die Erstere ist angeklagt, im Jahre 1870 vor Eröffnung 
des Konkurses über das Vermögen ihres verstorbenen 
Ehemannes Vermögens-Objekte bei Seite geschafft und 
einen falschen Eid geleistet zu haben. Die Angeklagten 
Hirschfeld, Vater und Sohn, sind beschuldigt in der 
Jnjuriensache Daniel wider Lichtenstein einen falschen 
E,d geleistet und der p. Daniel bei Beseitigung von 
Vermögens-Objekten behilflich gewesen zu fein. Der Sach­
verhalt ist folgender: Ueber das Vermögen bet Kauf­
manns Daniel wurde Anfang August 1870 der Konkurs 
auf seinen Antrag eröffnet, kurz vorher etwa Mitte 
Juli hatte derselbe für mehr als 6000 Mk. Waaren 
von der Messe gebracht, von denen sich bei der 
Konkurseröffnung fast nichts,vorfand. D. behauptete
damali.' er habe die Waare sofort nach Empfang ver­
kauft und mit dem Erlös Schulden bezahlt- die An­
klage behauptet, diese Waaren seien damals nicht ver­
kauft, sondern sie seien zum Kaufmann Hirschseld aus 
dessen Speicher geschasst worden, um sie deu Gläubi­
gern zu entziehen Noch währcud des Konkurses starb 
Daniel, die Wittwe blieb mit 8 Kindern ohne Mittel 
zurück, ein Accord kam nicht zu Staude und Frau 
Daniel leistete den Eid, daß sie alles zu dein Vermögen 
ihres Mannes gehörige Vermögen gewissenhaft ange­
geben habe. Der Kaufmann Lichtenstein in ftnlmfee • 
hatte eine Forderung an Daniel gehabt und lange nach 
Beendigung des Konkurses forderte er Befriedigung in­
dem er der Frau D. vorhielt, daß sie vor dem Üoip 
surfe Waaren bei Seite geschafft habe; Fran D. glaubte 
diefe Beleidigung nicht ruhig hinnehmen zu dürfen son­
dern verklagte L. wegen Injurien Letzterer glaubte nun 
den Beweis der Wahrheit seiner Behauptung bringen 
zu müssen und schlug die Kaufleute Casper und Julius H 
als Zeugen dafür vor, daß die von D. fortgeschafften 
Waaren auf ihren Speicher gebracht worden feien • 
letztere Beiden beschworen nun, baß ihnen davon nichts 
bekannt sei; Lichtenstein brachte nun den Dr. Lissewski 
als Zeuge dafür bei, daß er die Waaren auf dem 
Hlrschfeld'schen Speicher einmal gesehen und auf die 
Frage, ob diese Waaren noch aus seinem früher 
betriebenen Schnittwaaren - Geschäft herrührten, von 
H. Vater die Antwort erhalten zu haben: nein, die 
gehören der Wittwe Daniel, das ist das bischen 
Armuth, das sie gerettet hat." Lissewski war früher 
Hausarzt bei D. und H. gewesen und glaubte berechtigt 
zu sein, ein Zeugniß zu verweigern; das Gericht 
nöthigte ihn indeß zur Abgabe des Zeugnisses und 
Lissewski bestätigte nun diesen Sachverhalt. Auf diese 
Aussage hin nahm die Staatsanwalt die Befolgung 
der Sache auf. Es waren einige zwanzig Be-'und 
Entlastungszeugen geladen. Daß wenige Tage vor 
Eröffnung des Konkurses aus dem Dainel'schen Laden 
Waaren zur Abendzeit in größeren Mengen fort» 
geschafft worden sind, wird durch mehrere Zeugen festge- 
stellt, aber nicht, wohin sie geschafft sind; daß mehrere 
größere Colli Waaren ungefähr zu derselben Zeit auf 
einen uubespannten Wagen bei dem Hirschfeld'schen Speicher 
vorgefahren und von H.'s Sohn auf letzteren geschafft 
worden sein können, geben sie als möglich zu, behaupten 
aber daß diese Waaren dem Bruder des verstorb. Daniel 
gehört haben werden, der ein Schnittwaarengeschäft in 
Schwirscn bei Culmsee betrieb und öfter seine Waaren 
aus den H 'scheu Speicher brachte um sie später abzu­
holen; sie bestritten entschieden, irgend etwas davon ge­
wußt zu haben, daß diese Waaren etwa dem Kridar Daniel 
in Culmsee gehört haben könnten. DerZeuge Nowak, früher 
Kutscher in Diensten von H„ will einmal eine auf dem 
H.'schen Waareilbodeu befindliche Kiste aus Neugier 
geöffnet und darin Schnittwaarcn gesehen haben; der 
Gehilfe Marquart soll ihm dabei gesagt haben, das 
seien der Daniel ihre Waaren; M. bestreitet diese Aeuße­
rung gethan zu haben. Der Zeuge Moses, Lehrling und 
Gehilfe bei K. behauptet, eine Kiste auf dem Speicher 
des H. geöffnet zu haben, in dem Glauben, es sei eine Kiste 
mit Tabak; es seien aber Schnittwaaren gewesen; ans 
seine Mittheilung darüber an H. Vater habe dieser 
erwidert, „die Waaren gehörten „der Daniel"; er will 
auch später gesehen haben, daß die Kisteu zur Wittwe 
D. hingeichafft seien; er-behauptet ferner, daß zwei 
als Arbeiter bei H. beschäftigt gewesene Leute dabei 
thätig gewesen seien; diese erklärten aber, davon nichts 
zu wissen. Die Angeklagten stellten diesen Aussagen 
entgegen, daß Moses dem Trünke ergeben sei deshalb 
entlassen und aus Rache unwahre Behauptungtn auf­
stelle, (der Zeuge war Morgens bei dem Beginn der 
Verhandlung angetrunken erschienen unb konnte erst 
Abends vernommen werden;) das Zeugniß des Dr. 
Lissewski wird deshalb von den Angeklagten an­
gegriffen, weil derselbe früher Hausarzt bet H. Vater 
gewesen, in neuerer Zeit aber als solcher nicht mehr 
fnngire und daher ans Empfindlichkeit darüber gegen die 
Angeklagten aussage. Keiner der Zeugen hat bekunden 
können, gesehen zu haben, daß die Waaren, welche von 
dem D.'schen Geschäft sortgeschafft worden fein 
sollen, wirklich nach dem H-'fchen obenerwähnten 
Speicher gebracht worden sind Fast alle übrigen 
Zeugen wissen nur unwesentliches anSzusage» 
Als Vertheidiger fungiren für Frau Daniel H. 
Rechts-Anwalt Warda, für H. Vater Hr.Justizrath Leffe 
aus Berlin, für H. Sohn Herr Justizrath Reichert 
Obwohl die Herren Vertheidiger juristtsch scharf 
und mit dem wärmsten Ausdruck voller Ueberzeugung, 
für die Unschuld ihrer Klienten plaidiren und nament- 
lich daraus hinwiesen, daß die beiden Hirschfeld nicht 
das geringste Interesse an der Fortschaffung und Ver­
heimlichung derWaaren gehabt haben,daß namentlich Herr 
Vater seit48Jahren sich des besten Rufes inKulmsee erfreue, 
bejahten die Geschworenen doch die Schuldfrage bei 
allen drei Angeklagten mit mehr al» 7 Stimmen und 
eS würben Frau Daniel zu 3 Jahren Zuchthaus, die 
beiden Hirschfeld zu je V/g Jahr Zuchthaus, unter 
Annahme mildernder Umstände vernrtheilt. Selten hat 
wohl eine Verhandlung und das endliche Urtheil so 
erschütternd ans alle Anwesenden gewirkt, wie die heutige.

— Stabttheatcr. Mit der gestrigen Vor­
stellung im Stadttheater führte sich die Gesell­
schaft des Herrn Fritsche Vortheilhaft bei uns 
ein. Schon da- Stück an und für sich mußte 
Erfolg haben. „Rolf Berndt" von Putlitz ist 
eine der wenigen guten Stiftungen, welche die 



neueste Zeit auf dem Gleitete bei Schauspiels 
«ufzuweisen hat. Ls fehlt dem Stücke in kei­
nem Theile an Handlung, die Charaktere sind 
naturwahr gezeichnet, die Diction ist einfach 
und edel, kurzum, „Rolf Berndt" ist ein treff­
liche! Werk. Die Handlung ist in Kürze fol­
gende: Rolf Berndt, ein Deutscher, der sich 
in Australien ein große! Vermögen erworben 
hat, ist heimgekehrt und von seiner Braut, einer 
Dame die er gelegentlich einer Reise auf Ma­
deira kennen gelernt, sowie seiner Mutter in 
einer Villa, die er ersterer geschenkt, empfan­
gen worden. Er bewirbt sich nun um ein 
Consulat und der Präsident der Provinz ist 
geneigt, eine Entscheidung zu seinen Gun­
sten zu treffen. Aus Neid werden indessen 
Intriguen gegen den Australier geschmiedet, in 
denen ein ehemaliger Schulkamerad und schein­
barer Freund Rolfs, Dr. Stampfenberg, 
sowie die Fran des Präsidenten die Haupt­
rollen spielen. Der Bruder des Präsidenten, 
Eberhard von Bork, hält Berndt für einen 
Verbrecher indem er ihn mit einem jüngeren, 
inzwischen durch einen Schiffbruch verun­
glückten Bruder verwechselt und begiebt sich 
an einem Gesellschastsabend in das Zimmer 
der Braut Berndts, welche er früher geliebt, 
um sie zu warnen. Diese will jedoch seinen 
Worten feinen Glauben schenken. Berndt 
kommt plötzlich hinzu und Eberhardt versteckt 
sich nun hinter einer Gardine wo er aus dem 
Gespräch Berndts mit seiner Braut den wahren 
Sachverhalt kennen lernt. Er beschließt nun, 
seinen Fehler wieder gut zu machen und für 
die Ehre Rolfs einzutreten. Er verläßt in­
dessen das Haus nicht ungesehen. Rolfs 
Mutter bemerkt ihn und ruft bei ihrem Sohne 
Argwohn gegen feine Braut wach. Rolf will 
in Folge dessen mit einem alten Bekannten, 
Capitain Torring nach Sydney zurück. In­
zwischen ist Eberhard in der Lage gewesen, 
den Verläumdern entgegenzutreten und für 
Rolfs Ehre sich zu schlagen. Er kommt zu 
Rolf und klärt die ganze Situation noch zu 
rechter Zeit auf, um ihn von der Abreise 
abzuhalten und allgemeine Versöhnung zu 
Stande zu bringen. Neben der hier kurz 
skizzirten Handlung läuft noch eine Liebesgeschichte 
zwischen der Schwester von Berndts Braut 
und Eberhard v. Bork. Was die Aufführung 
anbelangt, so haben wir vor Allem Herrn 
Fritsche selbst unser Lob zu spenden, welcher 
den Rolf Berndt in trefflicher Weise zur Gel­
tung brachte. Demnächst ist Fräulein Hlnchan 
zu erwähnen, welche den Backsisch Marianna 
in allerliebster Weise darznstellen wußte. Auch 
die Repräsentantin der Gertrud, Fräulein 
Kornmann war vollständig an ihrem Platze 
und leistete sehr Anerkennenswerthes. Bei 
Herrn Meyer (Eberhardt) ist der gute Wille 
zu loben. Gut durchgeführt wurde die Rolle 
der Stadträlhin Berndt, welche Frau Winkel­
mann inne hatte. Der Dr. Stampfenberg 
war etwas übertrieben, doch im Allgemeinen 
auch nicht zu tadeln. Die Präsidentin gab 
Fräulein Kowalska in beifallswürdiger Weise. 
Die übrigen Rollen entziehen sich durch ihre 
Kürze der Besprechung.

— Gewerbliche!. Ju Leipzig findet im 
Jahre 1880 v»m März bi! Mai eine Fach­
ausstellung der Drechsler und Bildschnitzer 
Deutschlands und OesterreichS-Ungarn! statt, 
zu welchen Meldungen bereit! in dem AuS- 
stellurglbüreau in Leipzig angenommen werden.

— Kleine Fische. Heute brachte ein Fischer 
auS Dubielno mehrere Säcke Karauschen zu 
Markt, die kaum 2 bis 3 Zoll lang waren. 
Die Polizei nahm Abstand von der Konfiskation 
dieser kleinen Fische, weil sie nicht mehr 
lebend waren, wird aber den Fischer wegen 
Nichtbeachtung der Fisch-Schon-Gesetze zur 
Bestrafung ziehen.

— Irrthum. Ein gut fituirter Herr, der 
allen Anzeichen nach eine sehr schwere nächt­
liche Sitzung abgehalten hatte, stand heute 
Morgen um 9 Uhr vor der unverschlossenen 
aber eingeklinklen Hausthür seiner Wohnung, 
und versuchte vergeblich zu öffnen. Ein Nach­
bar, der wohl aus eigener Erfahrung die 
Situation erkannte, trat nun hinzu um die 
Thür zu öffnen, indem er äußerte: „Na das 
muß eine gute Sitzung gewesen fein, von 
der Sie kommen." „Donnerwetter Wächter, 
wo stecken Sie so lange, ich pfeife schon eine 
ganze Stunde, und Sie lassen mich hier war­
ten," war die Gegenrede, und nun erschallte 
von den inzwischen stehen gebliebenen Schul­
kindern und anderen Passanten ein lautes Ge­
lächter. Der Schwerbeladene öffnete nun erst 
die Augen, sah daß es heller Tag war, 
schaute verblüfft auf die Zuschauer, und war 
im Nu im Innern des Hauses verschwunden. 
Ein verschwiegener Nachbar hat diese humo­
ristische Morgenscene, aber ohne den Namen 
des Betreffenden zu nennen uns mitgetheilt.

— Diebstahl. Ein hiesiger / Schuhmacher 
stahl seinem Hauswirth nach und nach ein 
größeres Quantum Brennholz. Er wurde 
ertappt und sieht nun seiner Bestrafung ent­
gegen.

Locales.
Strasburg, 14. Dezember.

— Ein erfreuliches Resultat lieferten die 
gestern im Hotel de Rome veranstalteten 
Theatervorstellungen, zum Besten der hiesigen 
Armen, die eine Brutto - Einnahme von 270 
Mark erzielten, ein Beweis daß die hiesigen 
Bewohner das Motto, wohlznthun und rnitzu- 
theilen gerne beherzigen. Möge auch dem 
Conzeite in der Aula am kommenden Freitage 
dieselbe Theilnahme geschenkt werden. Das 
dort statlsindende Dilettanten - Conzert hat ein 
reichhaltiges Programm Der Saal wird gut 
geheitzt und mit den neuen Kronleuchter er­
leuchte: werden.

Das Haus des Tischlermeister Münchau 
der unsern Ort verläßt, ist für den Preis 
von 6150 Mark in den Besitz des Rentier 
I. Salomon übergegangen. Wie man hort 
soll dies Grundstück seiner guten Lage wegen 
von dem Vorstände des Kinderhain angekauft 
werden, und bevor bis die erforderlichen Mittel 
flüßig gemacht vorerst auf ein Jahr gemiethet 
» Vtd n.

Fekgr«pyische Aörse»Z>e»efche
Berlin, den 16. Dezember 1879.

15. D.Aonbör Seschästslos. 1
Russische Banknoten....................... 911,40 211,90
Warschau 8 Tage............................. 211,00 211,20
Ruff. 5»/0 Anleihe ton 1877 . . 88,60 88,60
„ Orient-Anleihe „ 1879 . . 58,50 58,50

Polnische Pfandbriefe 5% . . . 62,40 62,50
do. Liquid. Pfandbriefe . . 66,40

97,10
66,50

Westpr. Pfandbriefe 4e/0 . . . 97,00
do. do. 4»/fl% . . . 101,90 101,70

Kredit-Actien ............................. 486,00 487,50
173,45Ocsterr. Banknoten ....................... 173,45

Disconto-Comm -Anth........................ 183,50 184,00
Weizen: gelb Dezember-Januar . 232,00 232.00

April-Mai . . 239 50 240,50
Roggen: loco . . . 169,00 168,00

. Dezember-Januar 168,20 168,00
April-Mai . . 174 00 173,70
Mai-Juni . 172 50 172 50

lttübölr Dezember-Januar 54,20 53 90
April-Mai. . . 55,30 55,10

Dpiritubr loco 59,40 59,50
Dezember-Januar 59,30 59 10
April-Mai. . 61 20 60,80

Diskont 4%
Lombard 5%

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 16. Dezember 1879

(v Portativs und Grothe.)
Loco 57— Brf. 56,75 Gld. 56,75 bez.
Januar 57,25 „ 57 — , , — • •

Danzig, 15. Dezember. Getreide-Börse. 
sGieldzinski.j

Wetter: trübe und feucht.
Weizen loco ist heute reichlich zugeführt, dagegen 

zeigte sich die Kauflust wenig rege und ist bezahlt für 
bezogen 123 Pfd. 215, bunt und hellfarbig 122, 123 
Pfd. 205 bis 219, hellbnnt 124 bis 128 Pfd. 225 bis 
235, weist 124 bis 129 Pfd. 234, 240, alt hochbunt 
129/130 Pfd. 248 Mk. per Tonne.

Roggen loco gefragt und nach Qualität für in­
ländischen und polnischen bezahlt für 118/9 Pfd. 155^, 
123 Pfd. 161, 124 Pfd. I6P/2 Mk. per Tonne.

Gerste loco in abfallender Waare schwer verkäuflich.
Rübsen loco russ. Sommer- zu 193Mk. per Tonne 

verzollt verkauft. 

Butter. Berlin, den 15. Dezember 1879. (Wochen­
bericht von G ebrüder Lehmann und Compagnie, 
Louisenstraße 34.)

Die durch den starken Schneefall geschaffenen schlech­
ten Landwege waren Veranlassung, daß die vorwöchent­
lichen Zufuhren in nur geringem Umfange eintrafen.

Man sieht aber nun wieder größeren Zufuhren ent­
gegen.

Preise behaupten sich gut, doch sind die progressiv 
erhöhten Forderungen der Producenten nicht berechtigt; 
es dürften vielmehr Preise endlich einen Stillstand er­
reicht haben.

Unsere Detaillcnre sind bereits zurückhaltend ge­
worden, in der Voraussetzung, daß bald nach Neujahr 
eher ein kleiner Rückgang eintreten soll.

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm.
Feine und feinste Mecklenburger, Vorpommersche und 

Holsteiner 115—125; Mittelsorten 110 Mk.,Sahnenbutter 
von Domainen, Meiereien und Molkereigenossenschaf­
ten 105—110—115, feinste 125, vereinzelt, 130, abwei­
chende 95—100 Mk.— Landbutter: Pommersche 85—90, 
Litthauer 85, Hofbutter 105, Schlesische 80—90, 
prima 100, Elbinger 85, feine 90 Mk. Bairische 
86, Sennbutter 92 ; Galizische, Mährische, Ungarische 
75—80, Amerikanische 90—93 Mk.

Berliner Viehmarkt.
Berlin, 15. Dezember. Es standen zum Ver­

kauf: 2166 Rinder 7633 Schweine, 1222 Kälber, 
3152 Hammel.

Der Rindviehhandel war im Allgemeinen ein tb 
flauer wie vor acht Tagen. Bezahlt wurde für I. Qual. 
60—63, für II. 54—56, per 100 Pfd. Schlachtge wicht.

Etwas angenehmer war das Schweiuegefchäft. Aus­
gegeben wurde für beste Mecklenburger 47—49, Mk. 
für Landschweine 44—46, für Rüsten 40—42 Mk.

Kälber erzielten bei sehr langsamem Geschäft 40 
bis 50 Pf. per I Pfd.

Im Hammelgeschäft brachte der Umstand, daß über 
1000 Stück weniger am Platze waren, mehr Bewegung 
ohne bessere Preise; feine Exemplare mit 50—55, ge­
ringere mit 40—45 Pf. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht 
bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen.

rag Stunde Barom, 
par. Lis.

Hem.
• R.

W i ii d Wolke», 
bildungR Stärke

15. 2 U Nch 342.50 —0.6 SW 2 beb.
10 Abds. 842.80 —1.0 SW 1 beb.

16. 6 Mgs. 343.20 —1 6 SW 1 beb.

Wasserstand am 16. Dezmbr. Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 10 Zoll.

Ltandes-Amt Thorn.
In der Zeit vom 7. bis incl. 13. Dezbr. er. sind 

gemeldet:
a. als geborenr

1. Julie Emma Helene, T. des Arbeiters Joseph 
Wilczyński. 2. Ernst Hugo, S. des Schneidergesellen 
Ludwig Malzahn. 3. Anna Victoria, T. des Bremsers 
Joseph Zwoliński. 4. Johannes Aloisi, S. des Brief­
trägers Vincent Hammerski. 5. Peter Paul, unehel, 
6. Peter Paul, S. des Arbeiters Adolph Maliszewski. 
7. Leon Felix, unehel. 8. Emma Gertrud Onilie. 
T. des Zeughaus-Büchsenmachers Otto Rose. 9. Georg 
Gotthelf, S. des Kaufm LonisStemmer. 10, Veronika, 
T. des Schuhmachers Johann Kreciszewski 11. Felix 
Ernst Georg, S. des Eisenbahn - Maschinenmeisters 
Theodor Herrmann Otto Bellach. 12. Johann, S. des 
Arbeiters Josef Richter, 18. Adolph, S. des Arbeiters 
August Goland. 14. Victoria, unehel. 15. Hedwig 
Clara, T. des Drechslermeisters Lorenz Sobolewski.

b. alS gestorben r
1. Restaurateur Emil Sedelmayr, 35 Jah'e alt. 

1. Wittwe Victoria Rafalska, 50 I. alt. 3. Franziska 
Kaiser, 50 Jahre alt. 4. Johann Czechowski, 68 I. 
alt. 5 Schuhmachergeselle, Adam Czarnowski- 47 I. 
alt. 6. verehel Rettm. Marianna Królikowska, 49 I. 
alt. 7. Selma Barrlewski, 20 I alt. 8. Ein todt, 
geb. Kind männl. Geschl. 9. Adolph S. des Arbeiters 
August Krause, 18 Tage alt. 10. Paul, S. des Stell­
macher Frans Teezolkowski, 4 I 4 Mt alt. 11. Händler 
Gustav Adolph Schweitzer 24 I 9 Mt. alt.

c. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann Emil Fische! und Auguste Salomon, 

beide zu Thorn. 2. Maurergeselle Carl Theodor 
Nowacka zu Thorn und Emma, Laborca, Wilhelmine 
Korth zu Nawra. 3 Tischlergeselle Rudolph Ferdinand 
Klein und Caroline, Julia, Wilhelmine, Franziska 
Schicht beide zu Thorn, (Neustadt.) 4. Sergeant Hubert 
Stanislaus Wardziński zu Thorn und Emilie Amonie 
Thober zu 3>udak. 5. Barbier Simon Dutzkowski zu 
Thorn und Franziska Lipińska zu Podgorz. °6. Klemp­
nermeister Neinhold Adolph Schultz zu Thorn (Ältst.) 
nud Emma Fanny Laudetzke zu Thorn (Neustadl) 
7. Arbeiter Joseph Grochowski zu Neudorf und Catha­
rina Smolińska in Sadlaken.

<1, ehelich sind verbunden:

1. Arbeiter Anton Wontorowski und Susanna Olkic- 
wicz, beide zu Thorn 2 Premier-Lieutenant Rudolph 
Ernst Damrath und Anna, Johanna, Emilie Behrens­
dorff, beide zu Thorn, (Neustadt,)

Thorn, den 13. Dezember 1879.
Der Standesbeamte.

Concert Strasburg.
Freitag, -en 19. Dezember er.,

Abends 6 Uhr, 
findet

in der Aula d. Gymnasiums
ein

Dileilaitit-Cmeri

Ausschliessliches Attest GfÖSSte Leistungsfähigkeit. Ausschliessliches Attest 
des Herrn ________________________________________ des Herrn

«frcEA** Kafiee - Surroaat - Fabrik *•
i- Louis Wittig & Co. in Göthen. -
œ ” Gegründet 1860. £’s

* Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s °

zum Besten der Hinterbliebenen der 
bei Zwickau Verunglückten und der 
Nothleidenden in Oberschlesien statt. 
Eintrittspreis pro Person 1 Mark.

Das Comité.
Königsveck. Wafakski. Kksasser.

Atteste der Herren :
Medicinalrath 

I Dr. med. «Kirsch in M a i n i.

Dr. med.
A. chikking in Zürich.

Dr. med.
chädker in Dem.

etc. etc. etc.

von den ersten Autoritäten 
der Homöopathie als die 
besten, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an­

erkannt und empfohlen.

Vorzügliche Qualitäten

Atteste der Herren

Dr. med. Tiyamék V0N 
SstsOßß in Budapest, 

$>r. iß. Wende-ßrnst 
in Höttingen.

Dr. med.
TH Aruckner in Basel.

etc. etc.

W. Schimmelpfeng, 
Berlin, Behrenstr. 47. 

ZSreslau, KranKfurt, Kamvurg, Köt«, 
-Leipzig rc.

Abth. I.: Ertheilung kaufmänn. 
Informationen. Abth. II. : Ein­

ziehung von Aussenständen. 
Programm franco.

Apotheke Culmsee,
B. Iltz,

hält sämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze re. rc. zu soliden Preisen aus 
Lager.

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweisung 
zum Selbstfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräsern, ein schönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf.

Das Wöbel'magazin
von

J. Förster jun., Strasburg Wtzr.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:

Mahagoni-, Nustbaurn-, Eschen-, Rüstern- und Birken- 
Möbel in den neuesten modernsten Aa^onK, sowie verschiedene 
Gegenstände, die sich zu Weihnachts-Geschenken eignen, als : 
Nähtische, Spiegel-Toiletten re. re.

Wer etwas Reelles
zur Erhaltung und Verschönerung seine! Kopshaareb gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinnsöl-Pommade mit Chinin von Bruno 
Börner in Dresden.

In Büchsen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 
zu haben bei

F. Menzel, Butterstraße 145.

iWAWAW.^

! Fast umsonst! A
Ju Folge Liquidation der längst falliten 

großen Britannia-Dilber-I-abrik werden 
folgende 42 Stück äußerst gediegene Sri* 
tannia-Silber*Gegenstände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herstellungskosten, also fast umsonst, ab­
gegeben und zwar:
6 Stück vorzügl.gute Tafelmesser, Britan- 

nia-Silberhestu.Silberstahlklingen
6 - Gabeln, feinst Britannia-Silber 
6 - schwere Brit.-Silber-Speiselösfel, 
6 - Brit.-Silb. Kaffee- o. Theelöffel 

beste Qualität,
1 - massiv. Brit.-Silb Oberschöpfer, 
1 - schwerer Brit. - Silber Suppen* 

schövfer,
6 - feine Brit.-Silber- Mefferleger, 
6 - Austria-Taffen, sein ciselirt, 
2 • effectvolle Brit. - Silber - Salon-

Tafettenchter,
1 - Brit.-Silber-Tischglocke, effektvoll, 

mit Hellem Silberton,
1 - Brit.-Silber-Theeseiyer mit Hen­

kel oder Griff.

458 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Britannia - Silber - Prachtgegenstände 
kosten zusammen nur 13 Mk. — Das 
Britannia-Silber ist das einzige Metall, wel­
ches ewig weiß bleibt und von dem echten 
Silber, selbst nach LOjäyrigem Gebrauch 
nicht zu unterscheiden ist, wofür garantirt 
wird. — Adresie und Bestellungsort: Blau 
& Kann, General Depot der Brit.- 
Silber » Fabriken, Wien. — Versandt 
prompt gegen Postvorschuß oder Geld-Ein­
sendung. — Zollspesen 38 Pf., Postspesen 
sehr gering.

Vieh-Fntter- 
Dämpf-Apparate 
die besten und billigsten, von 5—12 
Ctr., die der polizeilichen Contrôle 
nicht unterworfen find, sind vorräthig 
in der Kupferschrniederei von

Carl Bracklow,
Bromderg, Friedrichstraße 12.

Roßhaare 
kauft jeder Länge bis 21/2 Zoll, 

Końskie włosy 
kupuje każdej długości do 2lf2 cala 

J. Dydrynski,
Bürsten- rc. und Piaffawa-Fabrikan,t 

Wromöerg, Brahegasie 2.

Leere 

Petrolenmfässer 
kauft stets zu höchsten Preisen die 

Danziger Oelmiihle 
Petschow &, Co., 

Danzig.

Für Herrschaften.
Wir bitten die verehrten Leser und 

Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
gaushalte irgend eine Vakanz einer Re­
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschaften!!, Wirthschaftsfräulein etc. 
etc. eintreten sollte, sich in diesem Falle 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die­
selbe stets vorzügliches Personal in Vor­
schlag bringen kann. Correspondenz franc« 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 
Berlin. Deutsche Fraueu-Ieitung.

ünelentfitliche Kur 1er Trunksucht.
Allen Kranken und Hilfesuchenden sei das 

unfehlbare Mittel zu dieser Kur dringend 
empfohlen, welches sich schon in unzähligen 
Fällen aufs Glänzendste bewährt hat, und 
täglich eingebende Dankschreiben die Wieder­
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wissen des Kranken voll­
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertraueusvoll ihre Adresie an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29, nur brief 
lich senden.



Nothwendige Subhastatio«.
Das Grundstück Blatt Nr. 89 des 

Grundbuchs der Stadt Culmsee, dem 
aufmann A. O. Schultz und dessen 
hefrau Amalie, geb. Sieg, jetzt der 
. O. Schulischen Konkursmasse ge­

hörig, bestehend aus zwei Wohn­
häusern, einem Stall und Stall-Ge­
bäude zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 294 Mark und aus Äcker und 
Wiese mit einer Gesammtfläche von 
35 Ar 80 qm zum Reinerträge von 
6,12 Mark soll auf hiesigem Amts- 
Gerichte

am 8. Januar 1880, 
Vorm. 11 Uhr, 

im hiesigen Gerichtsgebäude, Termins- 
Zimmer Nr. 2, im Wege der Zwangs- 
Vollstreckung versteigert werden.

Culmsee, den 5. November 1879.
Königliches Amts-Gericht.

Mein Geschäftslocal 
mit eleganter Einrichtung ist vom 
1. Januar 1880 zu verpachten.

M. Stenzel.

i Gänzlicher Ausverkauf. |
Ł K Um schnellstens zu räumen, verkaufe ich von jetzt ab ê
I sämmtliche Waaren zu jedem annehmbaren Preise und T
Ä I bietet sich dem hochgeehrten Publikum Gelegenheit, seinen Ä 
T 5 g Bedarf zum bevorstehenden Feste billig und gut ein- 'T' 
Ä zukaufen. £
I ® Besonders mache ich das geehrte Publikum auf gute î

®f'S S wollene Kleider-Stoffe, • 
P _ I
à -'Zs VE"Lyoner Seidenzeige,"WU à 
TÏ|S Ripse, Atlasse T 
T A-ächte schwarze Sammetes ł 
à Zu auffallend billigen Preisen aufmerksam. à
jF Strasburg Westpr., beit 1. Dezember 1879.

I M. Stenzel. |
à là à là ât /Ma Mà âd m ê»

Ein gut erhaltener

Mahagoni-Flügel 
und eine echt amerikanische 

Singer-Nähmaschine 
stehen zum Verkauf. Näheres zu er­
fragen bei M. Stenz et, 

Strasburg W. - Pr.

Kohlen-Offerte
Wir offeriren

r Öberschlesische Würfelkohlen

in Leipzig —
weitaus berühmter, gediegenster und größter 
Jugendschriften-Verlag, Verleger von patrio­
tischen Prachtwerken und Prachtausgaben 
volksthümlicher Werke, Verleger des neuen 
Buches der Erfindungen, Gewerbe und In­
dustrien — hat mir seine sämmtlichen 
Berlagswerke, die aus einigen hundert 
Bänden bestehen, in Commission übergeben 
und halte namentlich 

Jugeudschrifteu 
zu Weihnachtsgeschenken bestens empfohlen.

E. F. Schwartz.
Trowitzsch’s 

Landwirthsch. Kalender 
1880. Siebenzellliter Jahrgang. In 
Leinw. 1 M. 50 Pf. entspricht durch 
praktische Einrichtung, genau gerechnete 
Tabellen (u. a. Maas- und Gew. - Keduct.- 
Tab., Spiritus - Tab. etc.) seinem Zweck 
vollkommen und hat ausserdem noch den 
Vorzug, dass er bei eleg. Ausstattung u. 
gutem Papier der bissigste aller existirenden 
Landw. Kalender ist In Leder gebunden 

Ä Mark.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wichtig
für jeden Haushalt, in 10 Minuten ein 
kräftiges und billiges Mittagessen zu be­
reiten.Erbswurst 
liefert pro Pfund 4 Liter ausgezeichnete 
Suppe.

Condensirtc Silppcil 
in vorzüglicher Qualität von (Erbsen, 
Linsen, Bohnen und Reis in Tafeln 
a 25 Pf. für 4 bis 6 Personen hinreichend.

Diese Fabrikate sind auf der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung mit der Staats I 
Medaille »rämiirt

Niederlage bei A. Mazurkiewicz, 
Thorn.

Berliner Erbswurst u.Conserven 
Fabrik

Louis Lejeune
Berlin N., Brunnenstraße 128.

J. Heyn,
Civilingenieur u. Mühlenbaumeister,

Stettin,
empfiehlt sich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampsmaschinenanlagen, Centrifu- 
gal-Sichtmafchinen, Aspirations««- 
lagen für Mahlgänge und aller sonsti­
gen Müllereimaschinen.

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, sowie Prospecte und 
Preise einzelner Maschinen stehen auf Wunsch 
zur Verfügung.

Ein Hamburger Haus 
wünscht mit einem hier ansässigen, der feine­
ren Gesellschaftsklasse angehörenden u. einer 
großen Bekanntschaft in Stadt u. Umgegend 
sich erfreuenden Herrn, behufs Uebertragung 
ein. lucrativ. Agentur in Verbindung zu 
treten. Adr. sub K.. cp. 271 an die 
Annoncen-Expedition von Johannes 

Nootbaar in Hamburg.______________

Für Redaktion und

Waggons von 110 bis 220 Ctr. . 
dcsgl.

eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. . 
einen einzelnen Centner ....

bei Bestellungen auf:
ab Grube
franco Bahnhof Thorn 
franco Stadt Thorn 
frei ins Hans 
frei in's Haus

Mk. 0,36 p. Ctr.
- 0,91 - -
- 1,05 - -
- 1,15 - -
- 1,20 - -

Sekunda-Qualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger P. Ctr. Für Träger- 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet.

Thorn, im December 1879.

C. B. Dietrich & Sohn.

Wationaf-Ieitung 
vertritt, wie bisher, von vollständig unabhängigem Standpunkt aus die freisinnigen, 
nationalen und staatserhaltenden Bestrebungen.

Durch die Gediegenheit ihrer leitenden Artikel, durch die vielfachen Be­
ziehungen und ausgezeichneten Quellen, welche der Redaktion und ihren Correspon- 
denten zu Gebote stehen, so wie durch die Schnelligkeit ihrer Mittheilungen ist die 
National-Zeitung in Stand gesetzt, auch demjenigen Leser zu genügen, der sich mit der 
Politik in eingehenderer Weise beschäftigt. Die National - Zeitung befleißigt sich, ein 
Organ für alle Gebildeten und, indem sie alles Anstößige aus ihren Spalten fern 
hält, eine Zeitung für jedes Hans zu sein.

Das Feuilleton der National-Zeitung wird in unveränderter Weise Essays, 
wissenschaftliche Besprechungen über die neuesten Erschemungen auf dem Gebiete der 
Literatur und der Kunst, Theater- und musikalische Referate, Plaudereien aus dem Berliner 
Gesellschaftsleben bringen.

Um vielfach ausgesprochenen Wünschen aus der Mitte des Publikums 

zu genügen, wird das Feuilleton durch die Mittheilung der Neuesten 
Erzählung von

Berthold Auerbach
eine dankenswerthe Bereicherung erfahren. Die Erzählung, welche den Titel: 

„Brigitta" hat, erscheint gegen Ende Dezember d. I. in der

National-Zeitung.
Die National-Zeitung hat das alleinige und ansfchließliche Recht der 

Veröffentlichung dieser Erzählung erworben, so daß die neueste Schöpfung dieses 
ausgezeichneten Schriftstellers in keinem anderen Blatte erscheinen wird.

Den zu Neujahr 1880 nen hinzutretenden Abonnenten wird der dann bereits 
erschienene Theil der Erzählung gegen Einsendung dec Abonnementsquittung an die 
Expedition der National-Zeitung gratis nnd franco nachgeliefert.

Die hervorragende Bedeutsamkeit des volkswirthschaftlichen und des 
Börsentheils der National-Zeitung ist seit ihrem Bestehen bekannt. Objektiv gehal­
tene volkswirthschafrliche und handelspolitische Uebersichten und belehrende 
Besprechungen, welche in regelmäßigen Zwischenräumen erscheinen, sollen neben den 
Leitartikeln über die schwebenden handelspolitischen Tagesfragen ein zur Beurtheilung der 
Letzteren wünschenswerthcs Material bieten. Eine regelmäßige Berichterstattung über 
die Vorgänge auf dem deutschen und internationalen Waaren-Markte unter der 
von der „Bö r s en-H a l l e" nunmehr gesonderten Rubrik „Waaren - Märkte" haben 
den schon so reichhaltigen Mittheilnngen ein neues Gebiet hiuzugefügt.

Eine gleich erschöpfende Sorgfalt wird den Verhandlungen der parlamentarischen 
Körperschaften, sowie den kommunalen und lokalen Interessen gewidmet.

Die Abendnümmer wird in Berlin um 4 Uhr Nachmittags ausgegeben. 
Für die mit den nach 7 Uhr Abends abgehenden Eisenbahnzügen und Posten zu ver­
sendenden Exemplare veranstalten wir noch eine zweite Ausgabe des Abendblattes. 
In diese zweite Ausgabe werden alle diejenigen Nachrichten und Berichte ausgenommen, 
welche bis 6% Uhr Abends eingehen,

Der Abonnementspreis für Berlin beträgt für die Morgen- nnd Abend­
ausgabe zusammeu pro Quartal 0 Mk. 75 Pf. exclusive Botenlohn, für auswärts 
und die durch die Post in Berlin bezogenen Exemplare 9 Mk. incl. der Postversenduugs- 
gebüyr pro Quartal.

Expedition der National-ZeitungBerlin, im Dezember 1879.

■PSNational-Diel) -Derficherungs - Gesellschaft

Zu den bevorstehenden Ziehungen erlassen wir
Ziehung: Hauptgewinn :deutsch gestempelte

Probe-Hummern auf Wunsch gratis und franco.

„Sdjlcsifdjc presse

Englische Thce-Ksgmis
aus der berühmten Fabrik von

Peek, Frean &, Co
in London,

halte in circa 50 verschiedenen Sorten in Original - Blechdosen von
1 Ins 8 Pfd. Inhalt auf Lager. Ferner empfehle ich

ieiiscIieJraozósisciieDlieiiBrFaMate.
Mixed - Biscuits, eine Mischung von 

feineren Sorten, a Pfd. Mk. 1,40, 
1,60, 2,00, 2,50 und 3,00,

Combination - Biscuits, eine Mi­
schung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20. 

Albert - Biscuits, eine sehr beliebte 
Sorte, a Pfd. Mk. 1,00.

Suppen - Biscuits, in zierlicher 
Form, für Haushaltungen und Hotels

an Stelle der gerösteten Semmel, 
a Pfd. Mk. 1,20 und 1,60.

Englische Thee - Waffeln, sehr fein.
Wiener Thee - Waffeln, in verschie­

denen Sorten.
Macronen, groß und klein.
Weihnachtsbaum - Biscuits, in 

verschiedenen Sorten, einfach und 
garnirt mit Chocolade und Zucker.

Thee von feinem kräftigem Aroma in verschiedenen Sorten.
Vanille in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben.
Englische Biscuits fehlen selten in einem Haushalte, wo dieselben bekannt 

werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verschiedenen Geschmacks-Richtungen 
als eine angenehme und gesunde Speise zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, sowie als Dessert rc. sich eignen. — Kindern und Reconvalescenten 
sind Biscuts als sehr nahrhaft und leicht verdaulich ärztlicher Seits besonders 
empfohlen.

Julius Buchmann,
Dampf- Chöcolaöen - Confitüren- & Marzipan-Fairik,

Thorn und Sromberg.

empfohlen durch namhafte landw. Central- und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver­
einszuchtthiere in Versicherung geben, versichert:

Pferde 3-4%, Rindvieh 2%%, Schweine 6%, größere Viehbestände 27^00, 
gegen außergewöhnliche Verluste. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechsel, also 
freie Beweglichkeit int Viehstande excl. Signalements-Versicherung jeder Zeit gestattet. Bei 
theilweisem Ersatz nach dem Seuchengesetz zahlt National volle Differenz bis zur Ber- 
stcherungs- resp. Taxsumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entschädigung schon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen - Berstch. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entschädigung: Marktpreis Agenten bestellt die Direction in Caffel.

io. Dzbr. Mailander 10 Llre-Loose à 17 Mk. fres. so ooo
ai. Dzbr. Venediger 30 Lire-Loose à 23 Mk. fres. oo ooo
i. a anuar. Mailänder 45 Lire-Loose à 42 Mk. 1res. 70 ooo

Nieten existiren nicht. Besonders aufmerksam machen wir darauf, daß wir
alle »Ott uns gekauften Toole innerhalb 14 Tagen nach llattgehavter Ziehung 3 Wk. 
unter ovigen greifen zurückkaufen. Gewinne werden sofort discontirt.

Abonnements auf unsere Gewinnlisten à Hk. 1 pro Jahr. Von Januar 
angefangen, senden wir den Abonnenten am 5. jeden Monats franco unsere Gewinn­
liste zu. welche alle im vorhergehenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats­
und Prämien - Loosen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
gratis und franco unseren Vertoofungskatender für das Jahr 1880. Wir erbitten 
den Abonnementsbetrag (Mk. 1) in Briefmarken oder per Postanweisung unter 
genauer Angabe der Adresse.

Das Bankhaus Grunwald, Salzberger & Cie., Köln a. kl.

Probe-Nummern auf Wunsch gratis und franco.

HD'
"ÎN
e
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grosze politische und Handels-Zeitung
täglich 3 Ausgaben.

Mit dem 1. Januar 1380 beginnt die „Schlesische 
Presse ihren achten Jahrgang.

Der Abonnementspreis für die „Schlesische Presse" (täg­
lich 3 Ausgaben) mit der Gratis-Sonntags-Beilage „Deutsche 
Familien-Blätter" beträgt pro I. Quartal 1880:
M. 0,25 für Auswärts bei allen Postämtern in Deutsch­

land und in Oesterreich-Ungarn.
Nach wie vor werden Redaction und Verlag bemüht 

bleiben, die „Schlesische Presse" durch sorgfältige Redaction 
und Beitrüge anerkannter Publicisten auf der eingenomme­
nen Rangstufe zu erhalten und immer mehr zu vcrvoll- 
kommcn. — Der Doit allen Seiten mit so vielem Beifall 
aufgenommene Briefkasten der Redaction, welcher bereit­
willigst über alle an diesen gestellte Fragen möglichst rasch 
und eingehend Auskunft ertheilt, hat die Beantwortung der 
juristischen Fragen einem hervorragenden Anwalt vertraut.

Das Feuilleton der „Schlesischen Presse"' welches 
Beiträge und Essays der beliebtesten Autoren Deutschlands 
zur Veröffentlichung bringt, wird außer denselben nur 
Novellen hervorragender Autoren zum ersten Abdruck ge­
langen lassen. Die größeren Romane sollen von jetzt ab in 
der Donntags-Gratis-Beilage der „Schlesischen Presse" 

„Deutsche Aamilien-Wlätter"

erscheinen; den Anfang macht in diesem Quartal der mit gro­
ßer Spannung erwartete neue Roman

„Das Familienideal" von Elise polko, 
welcher von der gefeierten Schriftstellerin eigens für unser 
Blatt geschrieben wurde. Die „Deutschen Familien • Blätter" 
werden nunmehr noch Berichte über die Mode und andere feuille- 
tonistische Beiträge abwechselnd veröffentlichen.

Anfang Januar 1880 erhalten sämmtliche Abonnenten der 
Schlesischen Presse" einen

Familien Kalender,
welchem gleichzeitig ein übersichtlicher Fahrplan der schlesischen 
Eisenbahnen, Hausmittel und andere gemeinnützliche Mitthei­
lungen beigedruckt sind, gratis übersandt.

Neu zum 1. Januar hinzutreiende Abonnenten erhalten 
das anerkannt praktisch und allgemein verständlich verfaßte 
Buch: „Die neue deutscheRecht-pstege" und die noch 
in diesem Monat erscheinenden ersten vier Nummern veS 
neuen Jahrganges der „Deutschen Familien- 
Blätter" gratis
gegen Einsendung der Postquittung.

Breslau, im December 1879’

Expedition der „Schlesischen Presse".

Kflß Qflßrtrf zahle ich Dem, der beim 
ovu iwlULL täglichen Gebrauch von 
K 0 t h e s Zahnwasser a Fl. 60 Pfg., jemals 
wieder Zahnschmerzen bekommt oder aus 
em Munde riecht.
Joh. George Rothe, Hoflieferant, 

Berlin. S. Prinzenstr, 85.
Verkauf für Thorn bei Hrn. F. Menzel.

Agent
guen- und Thee-Branche.

für Bremen gesucht 
für ein älteres leistungs­
fähiges Bremer HauS 
der Gewürz-, Dro-

Beste Refe-
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen-Expedition von

E. Schlotte in Bremen.
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